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Deutſches Reich. 
(Forſetzung aus dem erſten Blatt.) 


Am Geburtstage weiland Kaiſerin Auguſta ließ das 
Kaiſerpaar am Sarkophag im Charlottenburger Mauſoleum pracht⸗ 
volle Kränze niederlegen. 

Der Kaiſer von China hat allen Offizieren des Grenadier⸗ 
regiments Prinz Karl von Preußen zu Frankfurt a. O., ſowie 
den Feldwebeln, die während der Anweſenheit Li-Hung⸗Tſchang's 

Frankfurt in Parade geſtanden haben, den Orden vom 
Doppelten Drachen (2. bis 5. Klaſſe) verliehen. Ferner erhielten 
viele andere dortige Offiziere und der Stations vorſteher Hartmann 
chineſiſche Orden. 

Dem Geh. Juſtizrath Prof. Planck in Göttingen iſt als 
Anerkennung für ſeine hervorragende Mitwirkung bei Ausarbeitung 
und Fertigſtellung des Bürgerlichen Geſetzbuches vom Kaiſer der 
Charakter als Wirklicher Geh. Rath mit dem Prädikat Exzellenz 
verliehen worden. 

Die Vorſtände der deutſchen Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsanſtalten treten am Mittwoch in Caſſel zuſammen, 
um zu der Novelle zu den Verſicherungsgeſetzen Stellung zu 
nehmen. Eine beſondere Erregung herrſcht über die in Ausſicht 
genommene Verſchärfung der Aufſicht, die eine außerordentliche 
Einſchränkung der Selbstverwaltung der Anſtalt bedeutet. 


—— 


Ueber einen angeblichen Begnadigungsfall hat 


ſich die geſammte deutſche Preſſe mit wenigen Ausnahmen un⸗ 
geheuer aufgeregt. Es hieß, ein Polizeiſergeant Lorenz aus 
ltdamm, den die Strafkammer in Stettin zu einem Jahre 
Zuchthaus verurtheilt hatte wegen ſchwerer Mißhandlung von 


Gefangenen und wegen des Verſuches, Geſtändniſſe zu erpreſſen, 


ſei begnadigt worden, nachdem er kaum vier Wochen ſeiner Strafe 
abgebüßt. Die Sache ſchien uns von Anfang an unglaublich; 
ſie iſt denn auch in der That nicht wahr. Wie nämlich der 
„N. Sett. Big.” von der Staatsanwaltſchaft in Stettin mit- 
getheilt wird, liegt ein Gnadenerlaß des Kaiſers z. Z. überhaupt 
nicht vor. Der Verurtheilte hat dagegen, wie das ſchließlich jedem 
erbrecher unbenommen ift, ein Gnade ngeſuch eingereicht, 
ſo daß die Strafvollſtreckung gegen denſelben bis zur Entſchei⸗ 
dung des Kaiſers ausgeſetzt worden iſt. Es iſt alſo mit der 
Meldung von einer auffallenden angeblichen Begnadigung die alte 
Geſchichte: die Sucht nach ſenſationellen Mittheilungen. 

Die Vorleſungen der Kriegsakademie in Berlin, 
welche am 1. Oktober wieder begonnen haben, werden insgeſammt 
von 353 Offizieren aller deutſchen Bundesſtaaten beſucht; nur 
Bayern, das in München ſeine eigene Kriegsakademie hat, 
iſt nicht daran betheiligt. Die in Folge der Heeresverſtärkung 
nothwendig gewordene Erweiterung der Kriegsakademie durch 
Vermehrung der Zahl der zu ihr alljährlich zu kommandirenden 
Offiziere um 100 Köpfe und die gleichzeitige Einrichtung der 
dritten Parallelcoeten iſt bei den beiden jüngeren Jahrgängen 
nunmehr durchgeführt. 


| 


Freitag, den 2. Oftober 


Zur Erinnerung an den heldenmüthigen Tod der Beſatzung 
des „Iltis“ wird in der Garniſonkirche zu Wilhelmshaven eine 
Gedenktafel aufgehängt werden, welche die Namen der verun 
glüdten Offiziere und Mannſchaften enthält. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) £ 

— Garnfee, 28. September. Eine heitere Geſchichte erzählt 
man ſich ſeit einigen Tagen im hieſigen Städtchen. Zwei junge befreundete 
Beamte lehrten in etwas feuchtfröhlicher Stimmung in vorgerückter Morgen⸗ 
fiunde aus der Kneipe heim. Auf dem Heimwege übermannte fie die 
Wanderluſt und ſie beſchloſſen, einen ihnen befreundeten Grundbeſiper, 
welcher auf dem Abbau wohnt, mit einem Morgenbeſuch u überraſchen. 
Als ſie deſſen Gehöft betreien hatten, erhoben die an der ette liegenden, 
als jehr biſſig bekannten Hofhunde ein lautes Gebelle. Einer von den 
unternehmungsluſtigen jungen Leuten bot nun eine Wette an, daß er 
beide Hofhunde beruhigen und mit der Kette nach dem Städtchen führen 
werde. Die Wette wurde angenommen und der Kühne führte denn auch 
thatſächlich die beiden Hofhunde an der Kette heim. Als der Beſitzer 
ſpäter ſein Gehöft betrat, war er nicht wenig erſchreckt darüber, daß beide 
Wächter verſchwunden waren. Das Dienſtmädchen, welches die Milch 
täglich zur hieſigen Molkerei fährt, brachte erſt ſpäter die pflichtvergeſſenen 
Hüter wieder zurück. 

— Bromberg, 30. September. In der geſtrigen Stadtveror d⸗ 
netenſitzung wurde der Antrag des Magiſtrats, allen im Dienſte der 
hieſigen Stadtgemeinde bereits angeſtellten und noch zur Anſtellung ge⸗ 
langenden Militäranwärtern bei ihrer dereinſtigen Penſionirung der 
Militärdienſtzeit anzurechnen, ohne Erörterung genehmigt. Ein weiterer 
Gegenſtand der Berathung war eine Vorlage des Magiſtrats, betreffend 
den Erlaß eines Ortsſtatuts bezüglich des Ausſchanks von Bier. Nach 
dieſer Vorlage will die Polizeiverwaltung bezw. der Magiſtrat die Errichtung 
von Bierſtuben d. h. Reſtaurationen mit Bierausſchanck von der Bedürfniß⸗ 
frage abhängig machen, ähnlich wie dies bereits bei Ertheilung von Schank⸗ 
konſenſen für Spirituoſen geſchieht. Nach lebhafter Erörterung wurde die 
Vorlage mit 17 gegen 12 Stimmen abgelehnt. 

Gneſen, 29. September. Das Grabdenkmal des heiligen 
Adalbert im hieſigen Dome, der im Jahre 965 gegründet und reich iſt 
an ſchönen und koſtbaren Gemälden, Kapellen, geſchnitzten Chorſtühlen und 
anderen Koſtbarkeiten, iſt jetzt prächtig neu ausgeſtattet. Es ſteht in 
der Mitte des Hauptſchiffes. Unter einem hohen, vergoldeten Baldachin, 
der demjenigen der Petersgruft im Dome zu Rom nachgebildet, beſindet 
ſich ein Altar, der vorn eine große ſilberne Wand und an den drei anderen 
Seiten Wände aus dunklem Marmor zeigt. Auf dieſem Poſtament ſehen 
wir vier knieende Figuren aus Silber, darſtellend einen Ritter, einen pols 
niſchen Edelmann, einen Bauer und einen Prieſter. Dieſe vier Bildſäulen 
find nun ein Geſchenk eines Domberrn. Sie tragen auf ihren Schultern 
eine Platte, auf der ſechs ſilberne Adler ſtehen, die einen ſilbernen Sar 
mit den Gebeinen des Heiligen halten. An den Seitenwänden des Sarge 
befinden ſich bildliche Darſtellungen aus dem Leben Adalberts. Auf dem 
Sarge liegt, aus Silber geformt, die Geſtalt des Heiligen im biſchöflichen 
Ornate. Außer dem alten Dome hat Gneſen noch acht katholiſche Kirchen 
und nur eine evangeliſche. Letztere wird zur Zeit einem vollſtändigen 
Umbau unterzogen. Der evangeliſche Gottesdienſt findet ſeit längerer Zeit 
und bis auf weiteres ſonntäglich in zwei Räumen, dem Saal von Koſch⸗ 
nickes Hotel und der Aula des Gymnaſiums, ſtatt. Recht ſehr zu wünſchen 
iſt die baldige Vollendung der evangeliſchen Kirche, damit die Deutſchen 
und Evangeliſchen, was ja hier meiſt zuſammentrifft, wenigſtens ein wür⸗ 
diges Gotteshaus gegenüber den neun polniſch⸗ katholiſchen Kirchen auf» 
ſuchen können. 


Iſabella's Sieg. 

Skizze von Triedrich Meiſter. 
(Nachdruck verboten.) 

(Schluß.) 7 


Eines Tages gewahrte der Konſul Plakate an den Häuſern 
der Chineſen. Dichte Volksmengen drängten ſich vor denſelben. 
Erſt gegen Abend fand er Gelegenheit, den Inhalt zu leſen. Die 
fremden Teufel“ wurden darin nach chineſiſcher Sitte mit den 
ſcheußlichſten und ſchmutzigſten Beſchuldigungen überhäuft; die Sache 
war abgeſchmackt, aber dennoch ſehr ernſt. 

„Wenn wir ihr Fleiſch nicht eſſen,“ fo hieß es, „wie foll 
unſer Zorn geſättigt ſein? Und wenn wir ſie nicht verſchlingen, 
ſo verſchlingen fie uns hunderttauſendmal. Wir dürfen fie nicht 
Anger unter uns dulden. Entweder ſterben fie oder wir.“ 

Er entſendete ſogleich expreſſe Boten mit Nachrichten über 
die Lage der Dinge nach Kanton und Peking. 

„Iſabella,“ ſagte er an jenem Abend zu ſeinem Weibe, „ich 
wollte, ich hätte Dich nicht hierher gebracht.“ 

„Weshalb?“ fragte ſie. 

„Es iſt doch nur ein Grund denkbar, liebes Kind,“ verſetzte 
er mit ſanftem Vorwurf. 

Dieſe Bemerkung erfüllte ſie mit Aerger. 

„Wenn Gefahr im Anzuge iſt,“ entgegnete ſie, — „meinet⸗ 
Alen, Ich mache mir nichts daraus. Das giebt wenigſtens 

bwechslung in dieſer Oede.“ 

„Es kann uns aber ans Leben gehen, Dir ſo gut, wie mir.“ 

Sie zuckte die Achſeln. 

„Das wäre ja recht traurig, aber —“ 

„Nun, aber — Iſabella?“ 

1 „Genug davon. Ich laſſe mich von Dir nicht ins Verhör 
ehmen, wie die armen Teufel in Deinem Büreau!“ 
lieb Der Ausdruck ihres Geſichtes war nicht mißzuverſtehen. Gott⸗ 
Haberkorn erkannte zum erſten Mal, daß feine Frau ihn haßte. 
II 


Die Europäer hielten eine Sitzung im Klubhauſe, um über 
1° Vielleicht nöthig werdende Vertheidigung zu berathen. Man 
zu düberein, ſich beim Ausbruch der Unruhen im Konſulatsgebäude 

an fummeln. Mit einem Dutzend Revolvern und Büchſen meinte 

mer Be jeden Pöbelhorde erfolgreich widerſtehen zu können. 
wollen er Miſſionare erklärte, gleichfalls zur Waffe greifen zu 
zu ſterl Die beiden andern aber äußerten den Entſchluß, lieber 
als ihre Hände mit Blut zu beflecken. 
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Das drohende Ungewitter zog ſich immer düſterer zuſammen. 
Einer ſeiner Vorboten war die plötzliche Deſertion aller Kulis des 
Konſulats, ein einziger ausgenommen. 2 

Außer Iſabella befanden ſich noch drei europäiſche Frauen 
in der europäiſchen Kolonie; der Konſul traf heimlich Maßregeln, 
dieſelben an einen verhältnißmäßig ſichern Ort zu ſchaffen, von wo 
aus ſie dann bei nächſter Gelegenheit nach Kanton flüchten ſollten. 
Von dort war es nicht mehr weit bis nach Hongkong. 

„Wenn Du erſt in Hongkong bift, Iſabella,“ ſagte der gute 
Mann, „dann mag's hier gehen, wie es will.“ 

„Ich in Hongkong,“ murmelte fie. „Ganz allein — — Und 
die „Viper“ ift jetzt da, wenn ich nicht irre.“ 

„Gewiß, die „Viper“ ift jetzt da. 
vollſter Sicherheit.“ 2 

Die junge Frau verſank in finſtere Grübelei. 

„Ich bleibe hier,“ entſchied ſie dann kurz und feſt. 1 

„Denke nicht etwa, daß Du meinetwegen hierzubleiben hätteſt, 
ſagte Haberkorn; „mir fiele eine ſchwere Laſt vom Herzen, wenn 
Du 9 0 N \ 8 

„Ich bleibe,“ beharrte ſie. > E n 

Der Konſul gab ſich keinen Augenblick der Täuſchung hin, 
daß ſie ſeinetwegen blieb. Er wußte nicht, was er von ihr denken 
ſollte. Er wußte nur, daß er einen ſchlimmen Fehlgriff gethan, 
als er ſie heirathete. 

Die andern Damen langten glücklich in Kanton an. Ihre 
Gatten übten ſich im Revolverſchießen. Die Miſſionare beteten 

Am dritten Tage nach der Abreiſe der Damen, gegen die 
Mittagszeit, lag Iſabella in ihrem Bambusſtuhl auf der oberen 
Veranda und las in den mit der letzten Poſt gekommenen Jour⸗ 
nalen. Da erhoben ſich laute Stimmen auf der andern Seite des 
Hauſes. Dann kam ein Schrei. Den hatte der treu gebliebene 
Kuli ausgeſtoßen, weil ihn ein Stein an den Schädel getroffen, 
als er über die Mauer nach den Urhebern des Lärms ſpähte. 

„Endlich!“ ſagte die junge Frau zu ſich ſelber. Sie legte 
die Journale beiſeite, trat vor den Spiegel und lächelte. Ein 
ſeltſames Lächeln. 

Sie ſchritt durch das Gemach zum Fenſter auf der andern 
Seite. Unten ſtanden zehn Chineſen, zerlumptes Geſindel, bewaffnet 
mit Meſſern und Bambuspfählen. Sie berathſchlagten flüfternd 
und unter lebhaften Geſtikulationen. 

Es ward ihr bald klar, daß der Haufe auf den Konſul 
lauerte. Von der Ecke des Hauſes, um die bald der eine, bald 
der andere der Kerle verſtohlen herumſpähte, konnte man den ab⸗ 
3 Weg überſchauen, den der Heimkehrende daherkommen 
mußte. 


Dort biſt Du alſo in 


(Zweites Blatt. 


Zeitung 


1896 


CCC Kb 
Vermiſchtes. 


Aus einer noch ungedruckten Naturgeſchichte giebt 
die „Tägl. Rundschau“ folgende Proben: chte g 
a ſe. 


Der Haſe lebt im großen Ganzen 

Vom Kohle, den dſe Bauern pflanzen; 

Thut keinem Thierlein was zu Leid, 

Hat viele Feinde, wenig Schneid, 

Zum Glücke find ihm ſcharfe Ohren 

Und Haſenfüße angeboren — 

Es gebe ſonſt, wenn das nicht wär', 

Längſt keinen Haſenbraten mehr. 

Die Häſin kriegt auch häufig Kinder: 

Aus Haſenhaar macht man Zylinder. 
Kameel. 

Von Wüſtenthieren, ohne Fehl, 

Das wüſteſte iſt das Kameel. 

Es hat der Höcker zwei ſogar, 

Sonſt wär' es nur ein Dromedar. 

Hauptſächlich dient es zum Verkehr — 

Doch geht es durch kein Nadelöhr. 

Der Nutzen, welchen es in Form 

Von Schimpfwort leiſtet, iſt enorm. 

Erſchoſſen hat ſich in Berlin der wegen Unterſchlagung verhaftete 
Bankier Schneider. 

Der Streik der Hamburger Korn⸗Akkordarbeiter iſt beendet. 

In Dux (Böhmen) wurde der Ausſtand der Bergarbeiter durch anar⸗ 
chiſtiſche Eingriffe verbreitet, jo daß die Arbeiter, ohne eigentliche Forde⸗ 
rungen zu ſtellen, ſtreiken. Wiederholt iſt es zu Ausſchreitungen gekommen. 
Auch im Brüxer Revier haben zahlreiche Arbeitereinſtellungen ſtatigefunden; 
die Zahl der Streikenden beträgt 2000. 

Ein Gattenmord ereignete ſich in Oranienburg bei Berlin. Der 
Grun dbeſitzer Tomczyck iſt von ſeiner Ehefrau nach einem Wortſtreitt er⸗ 
ſchoſſen worden. Frau T. iſt in Unterſuchungshaft 1 Sie macht 
ere daß ſeit langer Zeit zwiſchen ihr und dem Ehemann ein gereiztes 

erhältniß beſtanden habe. Sie will in der Nothwehr gehandelt haben, da 
ſie ſich bedroht fühlte. 


Litterariſches. 

Bei der erhöhten Aufmerkſamkeit, welche die Länder um den Nordpol 
in dieſen Tagen durch die Berichte von Fritjoff Nanſen auf ſich ziehen, iſt 
es gewiß von Intereſſe zu hören, daß auch die Polarländer ſich der Seg⸗ 
nungen der Preſſe — wenn auch in primitivſtem Maaße — zu erfreuen 
haben. Wie uns die bekannte Familienhandſchrift „Illuſtrirte Chronik der 
Zeit“ (Heft 2) darüber berichtet, beſtehen in dieſen Regionen gegenwärtig 
mehrere Journale, welche indeſſen jährlich nur einmal erſcheinen. Dieſelben 
werden innerhalb der Grenzen des Polarkreiſes veröffentlicht, ſo z. B. das 
„Eskimo Bulletin“ am Kamp Prince of Wales an der Behringsſtraße. 
Da dort nur jährlich einmal ein Dampfer anlegt, ſo werden die Nachrichten 
welche dieſes Verkehrsmittel aus einem ſo verlorenen Winkel der Erde 
bringt, auf einen Bogen Papier mit dem Settogeapden gedruckt, der 
Außenwelt übermittelt. Dieſes Papier iſt nur 12 engliſche Zoll lang und 
8 breit, iſt pergamentartig dick und nur auf einer Seite bedruckt. Ein 
jährlicher Druckbogen der Art ſcheint auch in Godthaab, Grönland, wo 
1862 eine kleine Druckerei errichtet wurde, aus der beiläufig 280 bedruckte 
Blätter und viele lithographiſche Druckſeiten hervorgegangen ſind. Die 
Sprache iſt grönländiſch, ein Dialekt der Eskimoſprache. Noch eine dritte 
periodiſche Zeitung, „Kaladlit“ betitelt, erſcheint in Grönland. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Sollte ſie die Kanonenſchläge abbrennen? 

Sie that es nicht. 

Beinahe eine Stunde verſtrich, dann ſah Iſabella ihren 
Gatten in der Sonnengluth den Weg heraufſchreiten. 

Sie eilte die Treppe hinab und hinaus in den Hof. Die 
Thür, die der Konſul ſtets benutzte, war verſchloſſen; er führte 
den Schlüſſel bei ſich. Sie ſchaute durch die Spalten der Planken; 
fie 55 das heiſere Gemurmel der im Hinterhalt liegenden 
Chineſen. 

’ Dann ertönte das wilde Geſchrei: „Scha! Scha! (Schlagt 
todt!)“ und die Bande ſtürzte ſich auf ihr Opfer. Der Konſul 
rief einige Worte auf Chineſiſch, die ſie nicht verſtand. Die fana⸗ 
tiſchen Unmenſen ſchlugen mit den Bambuspfählen auf ihn ein; 
das „Scha! Scha!“ wurde gellender, wilder. Sie ſah, wie ſein 
Antlitz von Blut überſtrömt wurde, wie er einen Blick voll Angſt 
und Verlangen nach der Thür warf. 

Bisher hatte Iſabella's Herz kaum höher geklopft, als ſonſt. 
Dieſer Blick aber kehrte ihr ganzes Innere um. 

„Hierher zur Thür, Gottlieb!” ſchrie fie. 5 

Er hörte ihre Stimme, trotz der Schläge, die ihn beinahe 
betäubt hatten. Er ſtrebte der Thür zu, mit matter Fauſt um 
ſich ſchlagend. Die Pforte öffnete ſich, er fühlte ſich hineingezogen 
und ſank dann ohnmächtig zuſammen. 

E IV. 

Der blutdürſtenden Rotte wurde Erſatz für das ihnen ent- 
gangene Opfer. Den Hereindrängenden ſtellte ſich die junge Frau 
entgegen. Vor dieſer unerwarteten Erſcheinung wichen die Wuth⸗ 
ſchnaubenden zurück. Sie folgte ihnen auf dem Fuße und warf 
die Pforte hinter ſich ins Schloß. 

Einen Augenblick ſtanden die Chineſen vor ihr, ſchweigend, 
aber mit erhobenen Pfählen. 

„Schlagt zu“, ſagte ſie ruhig, mit jenem ſeltſamen Lächeln, 
das der Spiegel ihr gewieſen 

Auf der Schwelle der Pforte fand ſie den Tod. 

Gleich darauf krachten Schüſſe. Vier der Mörder ſtürzten 
in den Staub, die andern entflohen vor den fünf Europäern, die 
zur Hilfe herbeieilten. a 


* * 
* 


Gottlieb Haberkorn genas von ſeinen Wunden, die arme 
Iſabella wurde in chineſiſcher Erde beſtattet. Die böſen Gedanken, 
denen ſie Raum gegeben, waren mit ihrem Leben verſtoben, die 
edlen Empfindungen ihrer 
Seele vor den Thron des Höchſten. 


— 
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Nachſtehende 


Polizei⸗Verordnun 
betreffend die Reinigung und Spülung 
der Trinkgefäße in den Schank⸗ und 

Gaſtwirthſchaften. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 (G.⸗S. S. 265) und der SS 143 und 

144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. 
S. 195) wird für den Gemeindebezirk Thorn 
mit Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes 
Folgendes verordnet: 

§ 1. Gaſt⸗ und Schankwirthe ſind dafür 
verantwortlich, daß die Trinkgefäße, in, be⸗ 
ziehungsweiſe mit welchen ihren Gäſten Ge⸗ 
tränke vorgeſetzt werden, ſich in einem durchaus 
ſauberen Zuſtande befinden. 

§ 2. Die Trinkgefäße müſſen zu dieſem 

weck täglich nach Bedarf gründlich durch 

bſcheuern, Bürſten und Nachſpülen gereinigt 
werden. 

$ 3. Die beim Geſchäfts betriebe jeweilig 
im Gebrauche befindlichen Trinkgefäße müſſen, 
bevor ſie von Neuem gefüllt werden, geſpült 
werden. Dieſe Spülung darf nur auf aus⸗ 
drückliches Verlangen derjenigen Gäſte, welche 
die ihnen einmal vorgeſeßten Trinkgefäße 
weiter benutzen wollen, unterbleiben. Die 
Spülung muß derartig bewirkt werden, daß 
die Trinkgefäße entweder in einem mit 
fließendem reinen Waſſer gefüllten Gefäß 
vollſtändig untergetaucht oder durch einen 
zweckentſprechenden Spülapparat innen und 
außen an allen Theilen mit fließendem reinen 
Waſſer benetzt werden. 

1 4. Als zweckentſprechendes Spül⸗ 
gefäß wird ohne Weiteres angeſehen 
ein Spülgefäüßf, welches in feinen 
inneren Wandungen wenigſtens eine 
Länge von 50 em, eine Breite von 
30 em und eine Höhe von 30 em 
— und mit einer Waſſereinlauf⸗, 

aſſerüberlauf⸗ und Waſſerablaß⸗ 
Vorrichtung verſehen iſt. Während 
der Spülung muß der Ye des 
reinen Waſſers und der Abfluß des 
benutzten aſſers derartig geregelt 
ſein, daß das Waſſer in dem Spül⸗ 
gefäß ſtets vollkommen klar iſt. 

§ 5. Das Spülgefäß iſt täglich wenigſtens 
einmal durch Ausſcheuern und Ausſpülen 
gründlich zu reinigen. 

8 6. Zuwiderhandlungen gegen die Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Polizei⸗Verordnung werden 
mit Geldbuße bis zu 9 Mark, im Unvermö⸗ 
gensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

§ 7. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt am 

1. Auguſt dieſes Jahres in Kraft. 

Thorn, den 12. Juni 1896. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
bringen wir den hieſigen Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthen mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß * — Gewerbetreibenden, 
welche binnen ſpäteſtens 14 Ta 


aben ſollten, unnach 
zu gewärtigen haben. 

Thorn, den 28. September 1896. 

„Die Volizei⸗ Verwaltung. 

Zur Ergänzung der in den 88 39 
et. seg. des Feuerlöſch Reglements vom 
3. Juli 1770 enthaltenen Vorſchriften, 
über das Verfahren beim Ausbruch und 
Löſchen eines Feuers, ſetzen wir mit 
Bezug auf § 47 J. c., nach welchem 
ein Jeder, der ſein Amt, oder was ihm 
die Schützen anbefehlen, nicht auf das 
Genaueſte zu erfüllen ſucht, in gebührende 
Strafe genommen werden oll, hierdurch 
feſt, daß, wenn am Orte ſelbſt oder in 
der Nachbarſchaft Feuer ausbricht, ein 
jeder männliche Ortseinwohner, welcher 
bei ertönendem Feuerrufe an dem vom 
Ortsvorſtande ein für allemal beſtimmten 
Sammelplatze nicht erſcheint, oder den 
Anordnungen des Ortsvorſtandes, oder 
desjenigen, welcher die Aufſicht beim 
Löſchen und Retten führt, nicht um: 
weigerlich Folge leiſtet, mit einer Geld⸗ 

ſtrafe von 5 Sbgr. bis ein Rthlr. oder 
mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe 
zu belegen ſei, in ſo weit nicht die für 
einzelne Kreiſe oder Städte bereits be⸗ 
ſtehenden und von uns beſtätigten 
Feuerlöſch Ordnungen, ſchon anderweite 
Strafbeſtimmungen enthalten. 

Den Herren Landräthen und Do- 
mänen-Rentbeamten machen wir es 
hierbei zur Pflicht, den Schulzen und 
Ortsvorſländen und dieſelben ſämmt⸗ 
lichen Ortseinwohnern die gedachten 
Beſtimmungen des Feuerlöſch Reglements 
mit Hinweiſung auf gegenwärtige Ver: 
fügung zur gen aueſten Beachtung in 
Erinnerung zu bringen. 

Martenwerder, d, 4. Dezember 1843. 
Königl. Preußiſche Regierung. 

Abtheilung des Innern. 
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Vorſtehende Polizei » Verordnung, 
welche für den hieſigen Kreis noch 
Giltigkeit hat, wird hierdurch aufs neue 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 23. März 1896. 

Der Landrathsamts⸗Verweſer. 
gez. v. Miesitscheck, 
Königlicher Landrath. 

Vorſtehende Verfügungen bringe ich 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 

Die Gemeinde. und Gutsvorſtände 
des Amtsbezirks erſuche ich, die Bekannt- 
machung in ortsüblicher Weiſe zu be⸗ 
wirken und mir eintretenden Falls Zu⸗ 
widerhandlungen zur Anzeige zu bringen. 

Mocker, den 26. Borfeh 1896. 

er Amts⸗Vorſteher. 

(4092) Hellmich. 


Sees 


und 


3 DHL GSICS 
A Kindernährmittel 


DU u 


nur 


in oder Kilo Original fackels 
überall zu haben 


n 


„dee - — Jodie Jonıpyarn“ 
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Wohunngswechſel 


empfehle ich 
mein reichhaltiges Lager 


Teppichen, 
Portieren, 
Gardinen. 


Gustav Elias. 


Fussbodenlack u. | 
Oeltarben 


Bar Selbſt⸗Auſtrich WE 
— — bei —— 4122 


J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


i Franz Chriſtoph's 


Tußboden⸗Glanz⸗ Lak 


Bekanntmachung. 

Ein hieſiger Unternehmer beabſichtigt, ent⸗ 
weder gegen eine jährliche Pauſchalſumme 
oder gegen ſonſtige Abfindung die Beauf⸗ 
ſichtigung und Unterhaltung von Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſationsanlagen in 
privaten und öffentlichen Gebäuden in großem 


Maßſtabe zu übernehmen, um Defekten, 


Waſſerverluſten, Kanalverſtopfungen, oder 
ſonſtigen Schäden vorzubeugen bezw. ſolche 
ſchnell und ſicher zu beſeitigen. 

Mit Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit 
eine größere Anzahl ſolcher Schäden zur 
Kenntniß der unterzeichneten Verwaltung ge⸗ 
kommen und die Urſache eines großen Theils 
derſelben in einer mangelhaften und nicht 
ſachgemäßen Beaufſichtigung der Hausanlagen 
gefunden worden iſt, ſowie im Hinweis 
darauf, daß ein Einſchreiten von Seiten des 
Stadtbauamts naturgemäß nur auf beſondere 
Aufforderung des Hauseigenthümers erfolgt, 
kann das vorſtehend erwähnte Unternehmen 
einer dauernden ſachgemäßzen Beauf⸗ 
ſichtigung der Hausanlagen den Herren 
Hauseigenthümern und Behörden nur 
empfohlen werden. Dieſen muß es jedoch 
ſelbſt überlaſſen bleiben, mit dem betreffenden 
Inſtallateur eine Abmachung über Garantie⸗ 
verpflichtungen zu treffen, da die unterzeich⸗ 
nete Verwaltung eine Verbindlichkeit für die 
von dem Unternehmer auszuführenden Ar⸗ 
beiten nicht auf ſich nehmen kann. 4124 

Thorn, den 25. September 1896. 

Der Magiſtrat. 
Stadtbauamt II. 


Standesamt Mocker. 
Vom 24.— 30. ahnen er. find gemeldet: 


eburten. 

Tochter dem Steinſetzer Emil Born. 
2. T. dem Arbeiter Franz Janiszewski. 
3 T. dem Bäcker Joſeph Marx. 
Sohn dem Eigenthümer Michael Strze⸗ 
ledi. 5. Tochter dem Arbeiter Joſeph 
Sadedi. 6. T. dem Eigenthümer Jo⸗ 
ſeph Boniatowski. 7. T. dem Töpfer⸗ 
meiſter Paul Seitz. 8. S. dem Arb. 
Anton Trawinskf. 9. S. dem Arbeiter 
Stanislaus Keszkowski. 10. S. dem 
Arb. Eduard Nelſon⸗Rubinkowo. 11 
T. dem Arb. Bernhard Stiller. 

Sterbefälle. 

1. Ww. Julie Schinkler geb. Rohde: 
Schönwalde 74 J. 2. Olga Kirchherr⸗ 
Col. Weißhof 12 T. 3, Anna Schramke 
geb. Biedtmann 29 Jahre. 4. Bruno 
Neumann 5 Monate. 5. Anna Döring 
14 Tage. 6. Ww. Pauline Malinski- 
Schönwalde 50 Jahre. 7. Thereſe 
Karaszewska 6 Monat. 8. Bertha Berg 
3 Jahre. 9. F I 


Auf gebote. 

1. Arbeiter Theophil Kwatirski und 

Roſalie Schliwins ka. 
Ehelich verbunden. 

1. Hoboift » Sergeant Otto Bengſch⸗- 
Neiße mit Maria Neumann. 2. Arb. 
Johann Szaladzinski mit Angelika 
Schwiebodzins ka. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 23. bis einſchließl. 30. September d. Is. 
i find gemeldet: 


a. Geburten: 
1. Sergeant Richard Rödekamp Rudak, 
Tochter. 2. Hilfslademeiſter Peter 
Flader⸗Rudak, Sohn. 


b. Auf gebote: 

1. Klempner Adolf Emil Heiſe⸗Berlin 
und das Dienſtmädchen Emma Adolfine 
Gohlke-⸗Berlin. 

2. Sattler Roman Chrzanowski⸗Pod⸗ 
gorz und die unverehelichte Konſtantia 
Skopikowski Thorn. 


e. Eheſchlieſtungen. 

1. Viehhändler Joſeph Wartowski 
Neumark und die unverehelichte Valeria 
Katharina Kolawska⸗Piaske. 

d. Sterbefälle: 

1. Befiger Ludwig Waszkowski 
Brzoza, 76 I hr 1 Manat 1 Tag. 2 
Erna Schmidt⸗Rudak, 10 Mon. 20 T 
3. Bernhard Witikowski, 1 M. 6 Tg, 
4. Unverehel. Antonie Richert⸗Stewken 
18 Jahr 3 Monat 16 Tage. 

Ji meinem Hauſe iſt per gleich 1 Woh⸗ 

nung zu vermiethen. (2803) 


Eduard Kohnert, Winbftr, 5. 


Am Ort grösstes Bücher-Lager 


aus allen Gebieten der Literatur, 


Atlanten, Globen und Landkarten. 
Bilderbücher und 
Jugendschriften, 
Gebet- und Gesangbücher 
für alle Confessionen 
deutsch und 
polnisch. 


= 
= 
= 
= 
— 
2 
= 
2 
— 
— 
= 


Lieferung aller 
Journale 
des In- und Auslandes. 
Alleinige Niederlage der 
Contobücher 
von Koenig & Ebhardt in Hannover. 


Anfertigung von Drucksachen In Buchdruck u. Lithographie. 
Bücher-Novitäten- und Musikalien-Leihanstalt. 


N 


Berliner Gewerde-Anssiellung 1000 


Mai bis Oktober. 


Deutsche Fischereiausstellung . Deutsche Kolonzalausstellung 


Kairo & Alt-Berlin & Riesenfernrohr * Sport-Ausstellung 
Alpen-Panorama & Nordpol & Vergnügungspark. 


ür 


Gfeschäfts- * * %* 
* M N Inserate, 


An- und Ver käuf: E, 
Vermiethungen, Mielhsgesuche 
Stellen- Angebote und 


Stellen= Gesuche 
ete. ele. 
haben entschieden den grössten Erfolg 
i in der 


„ * Danziger Zeitung. * 
N T innen 


Louis Kuhne 


Internationales Etablissement £ 
für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. 
Gegründet am 10. Oktober 1883, erweitert 1892. 


Rath und Auskunft in allen Krankheitsfällen, auch 
brieflich, soweit es möglich ist. 


Im Verlage von Lowis Kuhne, Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen und 
direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nachnahme sowie 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 5 
Louis Kuhne, Die neue Heilwissenschaft. Ein Lehrbuch und Rathgeber für 

Gesunde und Kranke. 18. deutsche Auflg. (45 Tausend). 486 Seiten 80. 

1896. Preis M. 4.—, geb. M. 5.—. Erschienen in 15 Sprachen. 8 
Louis Kuhne, Bin ich gesund oder krank? Ein Prüfstein und Rathgeber für 


jedermann. 13. deutsche Auflg. 1896. Preis M. —.50. Erschien in 
9 Sprachen. 8 i 
Louis Kuhne, Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer und Er- 


zieher, Preis M. —.50. 
Louis Kuhne, Cholera, Brechdurchfall und ähnliche Krankheiten, deren Entstehung, 
arzneilose Behandlung und Heilung. Preis M. —.50. 1 
Louis Kuhne, Gesichtsausdruckskunde. Lehrbuch einer neuen Untersuchungss: 
er Entdeckung. Mit vielen Abbildungen. Preis M. 6.—, eleg. 
geb. M. 7.—. € - 5 > 
Louis Kuhne, Kurberichte aus der Praxis über die neue arzneilose und opera- 
en Heilkunst nebst Prospekt. 25. Auflage. Unentgeltlich. 


Rn 
Lehrling = 
ſucht 4007 
P. Hartmann, 
Gold⸗ u. Silberwaarenfabrik. 


Schüler, 


die ein hieſiges Gymnaſium beſuchen follen, zu verm. 


A. Koehler, 
Schle 


V 
(3844) initzſtraße 7. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel E nſt Lam beck, Thorn. 


finden gute u. gewiſſenhafte Penſiou bei 
zomberg, 


1 (Chriftophlak) 
| von Jedermann leicht anwendbar, 

gelbbraun, mahngeni, eichen, nußf⸗ 
; Allein ächt in Thorn: 
$ Anders & Co. 
% 

Penſionäre 

finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 


% Sofort trocknend und geruchlos, 
baum und graufarbig. 
® 4 
d o ee nz 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rohe. | 


Ein zu einem 


Reſtauraut 


geeignetes Lokal 

wird zum 1. November d. Is. zu 
miethen geſucht. 

Offerten unter S. T. 4140 durch 

die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


— 
2 anſtänd. junge Leute 
mit auch ohne Beköſtigung finden vom 
1. Ottober ab gutes Logis. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 4043 


EEE SEC EEE RIESE 
Ein unmöbl. Zimmer 
eventl. mit Burſchengelaß iſt per 1. Ok⸗ 


tober zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Ein gut mbl. Jim. Brückenſtr. 40, Il 


Eliſabethſtraße 12 
2. Etage zu vermiethen. 4095 
Die v. Herrn Hauptm. riese bewohnte 


Parterre- Wohnung,. 
Seglerſtraße 11, iſt vom 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. (2746) 

. Keil. 


Zwei unmöbl. Zimmer 


mit Küche und Burſchengelaß find per 
1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


u | 
Wenne in der 2. und 3. Etage verm. 
P Trautmann, Gerechteſtraße. 1 


Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße ab. zu 


1 Beamten-Wohnung 


in Mocker von jofort zu vermiethen. 
Wo? fagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Bu vermiethen: 


Ein möblirtes Zimmer. 


Näheres Brückenſtraße 8, !. Etage. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern u. Küche nebſt allem Zub. 
vom 1. Oktober ab zu verm. Gerberſtr. 13152 


Bäkerfir. 39 II, 


eine Wohnung von 3 gr. Zimmern nebſt 
Zubehör ab 1. Oktober zu vermiethen. 
1 hettſchaftl. Wohnung 
5 Zimmer nebit Zubehör, Pferdeſtall, Wagen 
remiſe vom 1. Ottober zu vermiethen. 
3. Hass, Brombergerſtraße 98: 
in möbl. Zimm. m. Tab., auf Wan 


© enfion zu verm. Heiligege nn. 


Im 

Heuban Schulſtr. I0N2, 
find Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern N pen 
ſofort reſp. 1. October er. ab zu permi 

(4828) Ge. SopP 
F 
1 frdl. Wohn. 2 gr. hell. Zim, h. auch 
m. a. Zub. v. 1. Dir. z. verm., 1805 3. 
I frdl. kl. J. f. 1 alleinſt. Perſ. z. b- Bäcker ng 
1 herrſchaftl. Wohnne 
Brauerſtr. 1. = Ze 
Ein großes helles Hi Buren 5 
öbliv: öbliet, beſonders zu } 
mia —— zu 8 Schulſtr. — 


